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Hilbert Meyer:

LEITFADEN UNTERRICHTSVORBEREITUNG (2007), Abschnitt 3 der ACHTEN LEKTION 

Die folgenden drei Beobachtungsbogen finden sich wortgleich im LEITFADEN (Seiten 229-236). Sie stehen hier auf der HOMEPAGE, damit Sie sie sich herunterladen, sie kürzen oder auch weiter ausbauen können, um sie dann im Praktikum und Referendariat für Unterrichtsbeobachtungen zu nutzen.
Drei Beobachtungsbogen

zum ZEHNERKATALOG
Die ersten beiden Bogen sind für herkömmlichen Unterricht gedacht, wie er in der DEITTEN LEKTION des LEITFADENS auf Seite 57 ff. als Instruktionsunterricht oder Direkte Instruktion beschrieben wurde, der dritte Bogen ist für alle Varianten Offenen Unterrichts mit hohen Anteilen an Selbstregulation – also insbesondere für Wochenplanarbeit, Frei- und Projektarbeit gedacht. 

Mein Hauptziel ist dabei, Ihnen mit Hilfe der in den Bogen enthaltenen Kategorien zu einem differenzierenden Blick auf Unterricht zu verhelfen. Man erkennt nämlich die Stärken, Schwächen und Entwicklungspotentiale eigenen und fremden Unterrichts nur dann, wenn man auch die Begriffe dafür hat!

Bevor Sie mit einem dieser Bogen in eine Unterrichtsstunde ziehen, müssen Sie mehrere Fragen klären:

(1)
Wie oft und wann? Wann wollen Sie den Beobachtungsbogen ausfüllen? Einmal auf halber Strecke oder am Stundenschluss? Sie können in einer Stunde einmal, aber auch zwei- oder dreimal hintereinander Ihre Kreuze setzen. Wenn Sie mehrfach in einer Stunde urteilen, müssen Sie entsprechend viele Bögen parat haben oder mit farbigen Stiften arbeiten.

(2)
Punktuelle oder zusammenfassende Bewertung? Auf welchen Beobachtungszeitraum wollen Sie sich mit Ihrem Urteil beziehen? Sie können z.B. alle 15 Minuten den in dieser Minute gültigen Zustand der Klasse auf Ihrem Bogen protokollieren. Sie können aber auch entscheiden, dass sie jeweils nach 15 Minuten Ihren Eindruck von der gesamten 15-Minuten-Zeitspanne protokollieren Sie können auch am Stundenschluss die ganze Stunde bewerten oder nach einer Woche Hospitation in einer Klasse ein Gesamturteil über die ganze Woche abgeben. Möglich ist alles – Sie müssen entscheiden, was Ihnen für Ihren Praktikumsbericht oder die Examensarbeit das geschickteste zu sein scheint.

(3)
Nicht relevant/nicht vorhanden? Was machen Sie mit Beobachtungssätzen, die in der Stunde, die Sie gerade anschauen, offensichtlich irrelevant sind? Bestimmte Beobachtungssätze (Items), z.B. zur Methodenvielfalt oder zur Transparenz der Leistungserwartungen sind nicht in jeder Stunde zu beobachten. Dann können Sie einfach einen Strich durch dieses Item machen. Deshalb ist auch das bei Meyer (2004) „Methodenvielfalt“ genannte Merkmal Nr. 5 in „Methodentiefe“ umgetauft worden. Damit bezeichne ich die Kompetenzstufe, auf der eine Methode vom Lehrer und/oder den Schülern benutzt wird (siehe LEITFADEN 2007, S. 157).

Gegenüber der Buchveröffentlichung „Was ist guter Unterrichts“ ist die Reihenfolge der zehn Merkmale verändert worden, damit die Überschriften der drei Bogen das einhalten können, was sie versprechen.

In der Datei „Berechnung von Merkmalsstärken“ auf dieser HOMEPAGE finden Sie eine Anleitung zur Quantifizierung Ihrer Beobachtungsergebnisse.
Bogen 1: Führen

Merkmalsausprägungen

	Merkmal
	
	Beobachtungsfragen
	trifft klar zu
	trifft eher zu
	trifft eher nicht zu
	trifft nicht zu

	(1) Klare Strukturierung des Unterrichts
	1.

2.

3.

4.
	Die Schüler werden über den geplanten Stundenverlauf informiert.

Das Klassenmanagement funktioniert (Fragen und Drannehmen, Aufgabenverteilung, Einsatz von Ritualen usw.).

Im Stundenverlauf ist ein roter Faden zu erkennen.

Die Lehrersprache ist verständlich und präzise.
	
	
	
	

	(2) hoher Anteil echter Lernzeit
	5.

6.

7.

8.
	Das Unterrichtstempo ist dem Leistungsvermögen angepasst.

Die vorhandene Zeit wird effektiv genutzt.

Störungen werden zügig behoben.

erst am Stundenschluss eintragen:

Die Zeitplanung hat gestimmt oder konnte korrigiert werden.
	
	
	
	

	(3) Inhaltliche Klarheit 
	9.

10.

11.

12.
	Die Arbeitsaufträge sind verständlich.

Die Beiträge der Lehrerin sind fachlich korrekt. 

Die Lehrerin geht konstruktiv auf Schülerfehler ein.

Die Schüler verknüpfen die Unterrichtsinhalte mit bereits Bekanntem (vernetztes Lernen). 
	
	
	
	

	(4) transparente Leistungserwartungen
	13.

14.

15.

16.
	Die Lehrerin orientiert sich an den Kernlehrplänen und Bildungsstandards.

Die Lehrerin bespricht ihre Leistungserwartungen mit den Schülern.

Die Lehrerin gibt den Schülern zügig Leistungsrückmeldungen.

Verschiedene Formen der Leistungsdokumentation werden benutzt.
	
	
	
	

	(5) Methodentiefe
	17.

18.

19.

20.
	Die Schüler verfügen über ausreichende Methodenkompetenz oder erhalten Gelegenheit, diese Kompetenzen aufzubauen. 

Die Methoden passen zu den Inhalten.

Die Methoden werden handwerklich korrekt eingesetzt.

Die Schüler reflektieren die Methodenwahl.
	
	
	
	


Merkmal Nr. 5 ist umgetauft worden, weil es zumeist wenig sinnvoll ist, in einer Einzelstunde nach Methodenvielfalt zu fragen. Als Methodentiefe bezeichne ich das Kompetenzniveau, mit dem eine Methode eingesetzt wird. 

Bogen 2: Fördern

Merkmalsausprägungen
	Merkmal
	
	Beobachtungsfragen
	trifft klar zu
	trifft eher zu
	trifft eher nicht zu
	trifft nicht zu

	(6) Lernfreundliches Klima 
	1.

2.

3.

4.
	Der Umgangston ist wertschätzend und respektvoll.

Vereinbarte Regeln werden eingehalten. 

Der Lärmpegel entspricht dem Arbeitsprozess.

Die Lehrerin lobt und ermutigt die Schüler aufgabenbezogen.
	
	
	
	

	(7) Sinnstiftendes Kommunizieren 
	5.

6.

7.

8.
	Die Lehrerin erläutert den Sinn von Aufgaben.

Die Lehrerin geht auf Schülerinteressen ein.

Die Schüler stellen Verständnisfragen.

Die Schüler stellen kritische und weiterführende Fragen.
	
	
	
	

	(8) Individuelles Fördern
	9.

10.

11.

12.
	Die Lehrerin gibt  differenzierte Arbeitsaufträge.

Die Lehrerin kümmert sich um einzelne Schüler.

Leistungsstarke Schüler können  sich aus Routineaufgaben ausklinken und an eigenen Schwerpunkten arbeiten.

Schüler mit Sprachdefiziten oder anderen Handicaps erhalten Hilfen.
	
	
	
	

	(9) Intelligentes Üben
	13.

14.

15.

16.


	Nur in Stunden mit  Übungsphasen ausfüllen:

Die Übungsaufgaben passen zur Zielstellung der Stunde.

Die Übungsmaterialien sind ansprechend und verständlich gestaltet.

Es gibt ausreichend Zeit für Übungsphasen.

Die Lehrerin hilft den Schülern, geeignete Lernstrategien zu finden.
	
	
	
	

	(10) Vorbereitete Umgebung
	17.

18.

19.

20.
	Der Klassenraum ist ästhetisch anspruchsvoll gestaltet.

Der Klassenraum ist aufgeräumt.

Die erforderlichen Medien und Materialien sind vorhanden.

Licht, Akustik und Belüftung sind gut.
	
	
	
	


Bogen 3: Selbstständiges Arbeiten

Dieser Bogen ist für offene Unterrichtsformen wie Wochenplanarbeit, Stationenlernen, Freiarbeit und Werkstattlernen gedacht (vgl. dazu auch die sieben Bausteine von S. yy).
Merkmalsausprägungen
	Merkmal
	
	Beobachtungsfragen
	trifft klar zu
	trifft eher zu
	trifft eher nicht zu
	trifft nicht zu

	(1) Vorbereitete Umgebung
	1.

2.

3.

4.
	Der Klassenraum ist für offene Lernformen hergerichtet (Flächen für gemeinsamen Unterricht, Funktionsecken, Lernstationen).

Es gibt nach Interessen und Leistungsvermögen differenzierte Lernmaterialien.

Spielregeln für selbstständiges Arbeiten werden eingehalten.

Die Schüler kümmern sich selbst um Ordnung im Klassenraum.
	
	
	
	

	(2) Lernfreundliches Klima
	5.

6.

7.

8.
	Die Schüler werden zum selbstständigen Arbeiten ermutigt.

Die Schüler helfen sich gegenseitig beim Lernen. 

Die Schüler achten bei der Tandem- und Gruppenbildung darauf, dass niemand übrig bleibt.

Die Schüler akzeptieren unterschiedliche Lerntempi und Leistungsvermögen ihrer Mitschüler.
	
	
	
	

	(3) Aufgaben-klarheit
	9.

10.

11.

12.
	Die Schüler sind an der Aufgabenplanung beteiligt.

Die Schüler setzen sich selbst Aufgaben.

Die Schüler können den Schwierigkeitsgrad der Aufgaben einschätzen.

Die Schüler sprechen über ihren Lernprozess.
	
	
	
	

	(4) Kompetenzorientierung
	13.

14.

15.

16.
	Die Lehrerin nimmt sich Zeit, die Schüler bei der Arbeit zu beobachten.

Die Aufgabenstellungen können von Schülern auf unterschiedlicher Kompetenzstufe bearbeitet werden.

Die Sozial- und Selbstkompetenzen der Schüler werden gefördert.

Die Lehrerin  bewertet die individuellen Lernergebnisse kompetenzstufenbezogen.
	
	
	
	

	(5) Selbstregulation
	17.

18.

19.

20.
	Die Schüler regeln selbstständig, was sie wann, wie und mit wem bearbeiten wollen. 

Die Schüler nutzen Lernstrategien, die der Aufgabenstellung angemessen sind.

Bei Unklarheiten wenden sich die Schüler zuerst an die Mitschüler, erst danach an die Lehrerin.

Die Schüler führen selbstständig Leistungskontrollen durch.
	
	
	
	

	(6) Individuelles Fördern
	21.

22.

23.

24.
	Schüler helfen sich gegenseitig.

Es gibt Lernmaterialien für unterschiedliche Kompetenzniveaus.

Für Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf ist eine Lernstandsdiagnose erstellt worden. 

Es gibt gezielte Förderungen auf Grundalge der Lernstandsdiagnose.
	
	
	
	


Methodologische Hinweise zur Interpretation der Daten: Bei der Arbeit mit den drei Bogen stellen sich recht bald die Grundprobleme jeglicher empirischer Forschung ein: 

(1)
Die einzelnen Beobachtungssätze (= Items) sind auf mittlerem Abstraktionsniveau formuliert. Sie lassen unterschiedliche Deutungen zu. Deshalb müssen Sie beim Einsatz der Bogen situationsangemessene Interpretationen der Items vornehmen. Dabei stützen Sie sich ganz zwangsläufig auf Ihre bisherigen Unterrichtserfahrungen und Ihre Persönliche Theorie guten Unterrichts, also auf die Bezugssysteme Nr. 1 und 2 der Tabelle 9.2.

(2)
Es ist zu überprüfen, ob die einzelnen Fragen valide (gültig) formuliert sind. Validität ist gegeben, wenn die insgesamt 64 Fragen tatsächlich das messen, was mit den theoretischen Konstrukten „Führen“, „Fördern“ und „selbstständig Arbeiten“ gemeint ist. Wenn Sie auf der Grundlage Ihrer persönlichen Theorie guten Unterrichts bestimmte Items für ungeschickt oder falsch halten, können Sie die Fragen weglassen oder Sie gehen daran, die Bogen zu überarbeiten. 

(3)
Reliabilität (Verlässlichkeit) ist gegeben, wenn die Datenerhebung korrekt erfolgt. Das setzt eine gewisse Beobachterschulung voraus, für die Sie das Praktikum und den Hospitationsunterricht im Referendariat nutzen sollten. Reliabilität lässt sich am besten dadurch kontrollieren, dass zwei oder drei Personen eine Stunde mit demselben Bogen beurteilen und dann überprüfen, wie groß oder klein die Abweichungen zwischen ihnen sind. Das nennt sich dann „Interrater-Reliabilität“.

Wegen dieser Probleme warne ich davor, auf der Grundlage der Bogen eine Note zu errechnen. Das ginge erst dann, wenn es Vergleichsdaten gäbe und wenn eine Beobachtungsschulung stattgefunden hat.

